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Deutsche 6trafexpeclitton in äer Südfee.
Kreuzer „Kormoran ".

Berlin , 5. März.
Wie auf drahtlosem Wege hierher gemeldet wird, hat

das Landungskorps des ungeschützten Kreuzers„Kormoran"
mit dem Stationsleiler nnd der Polizeitrnppe von Kieta
auf der Bongainville-Jnsel eine sechstagige Expedition
nach dem südwestlichen Teil der Insel ausgemhrt, als
Demonstratio» und gleichzeitig als L-trafexpedition. Eine
Stammesfehde der Eingeborenen wurde dabei unterdrückt.
Die Haltung der Truppen war vorzüglich. Die Bougam-
oille-Jnsel ist die gröjzte der deutschen Salomoninseln.
Sie ist durch den Bougainville-Kana! von der britischen
Insel Choiseul getrennt. Kieta ist der Hanvtort der Insel.
Es handelt sich allem Anschein nach um die Unterdrückung
einer der vielen unter den Stämmen in der Süd'ee üb¬
lichen Streitigkeiten, die zu einer blutigen Fehde geführt
haben, Der ungeschützte Kreuzer „Kormoran" ist 1630
Tonnen groß und hat eine Besatzung von insgesamt
150 Köpfen.

Beleidigung des Deutfcben Kronprinzen.
6 Monate Gefängnis.

Berlin , 5. März.
Der Schriftsteller Hans Leich wurde von der hiesigen

Strafkammer wegen Beleidigung des Deutschen Kronprinzen
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der niiiangeklagte Re-
dakteur Alfred Scholtz wurde freigesprochen. Die Beleidigung
wurde erblickt in eii:em von Leiiß geschriebenen, in der
Welt am Montag" unter dem Titel „Wilhelm der Letzte"

erschienenen Artikel Darin wurde dem Kronprinzen be¬
sonders der Vorwurf gemacht, er bahne durch sein Ver¬
halten«angebliche Zabern-Teegramme usw.) der Reoolutwn
die Wege. _

ßefäiigniaftrafe für Duellanten.
Verlust der Ehrenrechte.

Berlin , 5. Märu
Die sogenannte Duellkvmmiffivn des Reichstages

änsterte sich in ihrer heutigen Sitzung dahin, da« bei
frevelhaft verschuldeten Duellen unbedingt härtere Strafen
am Platze seien Ein Vertreter des Krieasmunsternims
verteidigt die bestehenden ehrengerichtlichen Bestimmungen.

Die Kommission nah... schließlich - i''sti-«".ia de» («rnnd-
sah au. das, bei frevelhaftem Verschulden an die Stelle von
FestiingShasl Gefängnisstrafe treten !<>«*.
H Stimmen gegen 5 Konservative nnd Vationalliberale.
das, bei Vorliegen einer ehrlosen Handlungswe .i '
bürgerlicher, Ehrenrechte obligatorisch aberkannt werde»

foutc«. ^ Studentenmensuren wollte ein Antrag
Kreth den Zweikampf mit Schlägern unter Vorkehrungen,
die bestimmt und geeignet Und, gegen Lebensgefahr zu
schützen, straflos lassen. Nach eingehender Aussprache
wurde der Antrag gegen 5 Stinrm en abgelehnt.

Albaniens fürüenpaar in ßriett.
Fürstliche Ehrungen.

Wien, 5. März.
Der Fürst und die Fürstin von Albanien stnd heute

früh im Hafen von Triest eingetroffen und mrt fürstlichen
Ehren empfangen worden. Beinr Einlaufen drs tz>>g

hie österreichischen und freniden Kriegsschiffe,
darunter der deutsche Kreuzer„Breslau" graste Flaggengaa
und̂ feuerten" ebeno wie die Strandbatterie einen Sa t
von 21  Schüssen. Auf dem Bahnhof stand eme Eh e -
komvagnie Das Fürstenpaar begab sich dann auf die ihm
r̂ Lrfahrt nach Durazzo mr Versiigungg«

österreichische Kriegsiacht»Taurus . Als dort die Bagge
des Fürsten hochging, ertönte abermals ein ^
21 Schüssen der internationalen Flott, und der s

(Jnler öefebwader in Argentinien.
Deutschland als Vorbild.

Buenos AyreS, 5. März.
Das nach Südamerika^beorderte deutsche atlanwche

Vorbild für eine gute Berwattung sei und e kannte
friedliche Gesinnung an die der Kaiser trotz der
,rU ng der Kriegsniacht bekunde. Sams ermne"
herzlichen Empfang, d-n er m Deutupmnd -s

ier Sonderbotschaft gesunden habe. A » b
lbelms eigenem Munde habe er die Beteuerung
iundschaft für Argen tinien ve rrcommen.

Gebt Herr v. tzeborismer?
Aus Berliner politischenK-rit-n unih  uns *u den

umlaufenden Gerüchten vom Rücktritt des preußischen
Landwirtschaftsministersv. Schorlemer-Lieser geschrieben:

Wer da steht, sehe zu, daß er nicht falle, sagt die
Bibel. Seit Jahren ist der Freiherr v. Schorlemer-Lieser,
der preußische Landwirtschaftsminister, der ständige Kandidat
auf erledigte Kanzlerposten und ähnliches. Es ist eine
wahre Freude, diesen repräsentativen Menschen, der noch
eleganter ist als der Freiherr o. Rheinbaben, anzusehen.
Weißes, kurzgehaltenes, aber dichtes Haar, dazu ein pech¬
schwarzes Schnurrbärtchen: der reine Marguis aus dem
18. Jahrhundert. Auch in seinem Wesen ein vornehmer
Mensch. Und dabei absolut unabhängig, nicht nur
pekuniär, sondern auch politisch. , .

Bor einigen Tagen nun brachte plötzlich em Provinz-
blatt, „Das Volk" in Siegen, das Organ des christlich-
sozialen Abgeordneten Mumm , die Nachricht, das Er-
nennungsdekret Schorlemers zum Statthalter von Elsaß-
Lothringen habe zur Unterschrift im Kabinett des Kaisers
bereits Vorgelegen. Auf einmal aber sei alles zu Ende.
Aus Gründen nichtpolitischer Natur werde Freiherr
v. Schorlemer überhaupt aus dem Staatsdienst aus-
scheiden, und er sei die längste Zeit Minister gewesen.
Die Rachricht blieb zunächst unbeachtet. Dann fand sie
sich in der „Germania", dem Berliner Zentrumsorgan,
nahezu wörtlich in der Siegener Form. Tags darauf
wußte auch die alldeutsche„Tägliche Rundschau zu be¬
richten, sie habe die Mär von der Schorlemer-Krise von
einer Seite, die unbedingt Glauben verdiene, gehört. Die
wöriliche Übereinstimmung und zeitliche Aufeinanderfolge
der Meldungen aber beweist, daß der Siegener Meldung
wohl die Urheberschaft zukommt. Entstanden ist das Ge¬
rücht, wie wir es immer noch bezeichnen müssen, jeden¬
falls in den Wa- delgängen des Reichstages in Berlin.

Ob es wahr ist? Dem „Wölfischen Bureau' wird
von „zuständiger Stelle" mitgeteiU, alle Nachrichten vom
bevor stehenden Rücktritt des Freiherrn oder von der Er¬
schütterung seiner Stellung seien in jeder Beziehung frei
erfniiden . Schon die Andeutung von „nichtpolitischen
Gründen ist dunket. Man kann sich darunter doch nur
dreierlei vorstellen: entweder ein persönliches Zerwürfnis
Schorlemers mit dem Kaiser, seinem bisherigen Gönner,
oder irgendwelche unrichtige Handlungen des Ministers,
ein Gedanke, den wir weit von uns weisen möchten, oder
schließlich irgendeine finanzielle Schwierigkeit, in die er
geraten sein könnte. Auch das erscheint nicht recht glllllb-
würdig. Die Schorlemers haben viel Geld, namentlich
die'er Freiherr v. Schorlemer, nachdem er eine der reichsten
Weinhändler töchter des Rheinlandes heimgeführt hat, die
Millionen besaß. Und der „Lieferer" aus den Weinbergen'
des jetzigen Landwirtschaftsministers ist auch ein Weinchen,
das gute Preise erzielt. Kurz, man tappt völlig in der
Irre und weiß nickt wirklich Bescheid.

Ein Ausscheiden des Ministers aus dem Dienste
würde zunächst die deutsche Landwirtschaft sehr bedauern,
denn er ist sehr tüchtig in seinem Beruf und man traute
ihm die nötige Hartnäckigkeit bei der bevorstehendenBe¬
ratung über die kommenden Handelsverträge zu. Auch
innerhalb der Parteien denkt man heute anders über ihn,
als bei seinem Amtsantritt. Damals war er allen mehr
oder iveniger verdächtig, den Kulturkämpfern und Ost¬
markenpolitikernals Katholik, dem Zentrum aber als „Auch-
katholik", der zu den Mitbegründern der so genannten
Deutschen Vereinigung im Rheinland gehört hatte. Schon fein
Vater, der„Bauernkönig", war kein Parteiniann gewesen. Er
hatte in scharfem Gegensatz zu den „christlichen" Bauern¬
vereinen des Zentrums mit feinem„rheinischen" Bauern¬
verein gestanden: sie waren Konkurrenten. Und diese
Gegnerschaft übertrug sich auf seinen Sohn. So kain es
denn vor zwei Jahren iin preußischen Abgeordnetenhause
zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen Zentrum und
Herrn v. Schorlemer. Von da ab hatte er bei den
Nationalliberalen gewonnenes Spiel ; und als gar das
Enteignimgsgesetz und die Parzellierungsvorlage kamen,
glaubte man ihm erst recht. Umgekehrt hat aber auch
das Zentrum zuletzt nicht zu klagen gehabt, denn Herr
v. Schorlemer ist kein Agitator, sondern steht etwa ebenso
„über" den Parteien, wie der verstorbene Kardinal Kopp.

Und nun sollte alles zu Ende sein? Dann hätten
wir einen „kominenden Mann" weniger, eine der größten
Hoffnungen unserer Beamtenschaft. Wir haben nicht allzu
viele von seinem Kaliber, und es wäre schade, wenn
wirklich „unpolitische" Gründe von Gewicht ihn aus dem
öffentlichen Leben entfernten. Vor allem für Elsaß-
Lothringen hätte dieser Grandseigneurvon der Mosel sich
wohl kreislich geeignet. Jetzt werde, so heißt es, Freiherr
v. Rheinbaden sicher das Rennen machen. Wenn nickt,
rvie Wolfs und gleichlautend die „NorddeutscheAllgemeine
Zeitung" sagt, alles frei erfunden ist. Und diese Auf¬
fassung gewinnt an Wahrscheinlichkeit, da gleichzeitig in
der Berliner „Neuen Gesellschaftlichen Korrespondenz" be¬
hauptet wird, die Gerüchte über den Rücktritt des Frei¬
herrn o. Schorlemer seien auf eine „plumpe Intrige"
zurückzuführen. _

poUttfcbe Rundfebau.
Dcutfcbea Reich»

❖ Die Verhandlungen über eine Erweiterung der
Bean:tenbesmb>mgsnovellen im Reich und in Preußen
sind ergebnis' os verlaufen. Das Reichsschatzamt und das
preu,siche FiuaiiLittimsterlUUl haben eine Erweiterung der

Novellen glatt abgelehnt mit der Begründung, daß die
vorgelegten Novaen eine Folgeerscheinung einer im
Oktober 1913 vorgenommenen Gehaltserhöhung einiger
Klassen von Postbeamten seien und allein den Zweck ver¬
folgen, die durch die Novelle vom Oktober 1913 notwendig
gewordenen Korrekturen in den Besoldungsnovellen ein¬
zuführen. Die Allsrollung der Frage einer Reform der
gesamten Besoldungsordnirng ist nach der Meinung der
zuständigen Instanzen zurzeit nickt möglich.

+ Aus Aul ah des Todes des Kardinals Kopp sind
bei dem Breslauer Domkapitel zahlreiche Beileidskund-
gebungen eingelaufen. Der Kaiser telegraphierte u. a.:
„Ausgestattet mit reichen Geistesgaben, einem starken
Glauben, lauterem Charakter und warmem Empfinden für
die Not der Zeit, hat der Entschlafene als treuer Sohn
der katholischen Kirche, aufrichtiger Patriot und guter
Staatsbürger seines verantwortungsvollen Hirtenamtes
vorbildlich, treu und segensreich gewaltet und sich um
Bistum, Kirche und Staat hohe Verdienste erworben.
F^ ner gingen Telegramme ein von der Kaiserin, dem
Kaiser von Österreich soivie den Königen von Bayern und
Sachsen. Der Kaiser läßt sich bei der Beerdigung durch
den Herzog von Trachenberg, der Kaiser von Österreich
durch' den Erzherzog Karl Franz Josef vertreten.

4- Der Entwurt über dle Beffrrstellnng der Alt-
penfionäre wird dem Bundesrat in der nächsten Woche
zugeben. Die Vorlage beivegt sich auf der mittleren
Linie. Es hat sich nicht ermöglicheil lassen, alle Wünsche
der Altpensionäre zu erfüllen. Die Gleichstellung der Alt-
pensionäre mit den Pensionären nach 1908 konnte nicht
durchgesetzt werden, einmal -veil die Mittel fehlen, dann,
weil die Einzelstaaten diesem Wege folgen müßten und
dadurch finanziell bedeutend belastet würden. Es ist aber
Vorsorge in, Gesetz getroffen, daß hauptsächlich bei starken
Abweichungen in den Peusionsverhältnissen zwischen Alt-
und Neupensioiiären, die Differenzen vermindert werden,
auch werden in besonderen Notfällen fortlaufende Unter-
siükrnngen gewährt werden. Die gesetzliche Festlegung der
Gleichstellung aller Pensionäre ist nicht ermöglicht worden.
Die ausgemorfenen Mittel von ß'/2 Millionen Mark
werden aber ausreichen, um den meisten Forderungen
der Altpensionäre Nachkommen zu können. Die Deckung
für diese Summen soll bekanntlich das Totalisatorgesetz
aufbringen.

+ Die Wirkung des Gcncralpardons bei der Ver¬
mögenserklärung tritt immer deutlicher in die Erscheinung.
Wie z. B. aus Ahlefelda. d. Leine gemeldet wird, hat
sich der Steuerertrag dieses Landkreises um nicht weniger
als 3V2 Millionen Mark erhöht. Auch in Liegnitz sind
infolge des Generalpardons volle 11 Millionen Mark
mehr gegen früher veranlagt worden.

-I- Über die Entschädigungsprozesse gegen den Militär-
ftskns in der Zaberner Affäre, wo eine Anzahl von
Personen eine Nacht über in den Kasernenkeller eingesperrt
wurde, wird folgendes mitgeteilt: Von den 27 bei der
Zivilkammer des Landgerichts gegen den Militärfiskus
anhängig gemachten Entschädigungsklagen wird der gröbere
Teil am 10. März zur Verhandlung kommen, nachdem
der Vertreter des beklagten Militärfiskus, Geheimer
Justizrat Wündisch, bei dem ersten Termin die Ver¬
einigung der verschiedenen anhängigen Klagen beantragt
hatte. Ein Teil der Kläger ist vom Militärfiskus mit
einer Entschädigung von se 50 Marl abgefunden worden,
andere haben die Annahme mit der Begründung, an ihrer
Gesundheit geschädigt zu sein, abgelehnt.

Rußland.
x über die angeblichen Kriegsvorbereitungen Ruß¬

lands erklärt das amtliche Organ des Finanzministeriums
folgendes: Die „Kölnische Zeitung" hat am 3. März eine
Nachricht über angebliche Kriegsvorbereitungen Rußlands
an der Westgrenze veröffentlicht. Am Adcnd desselben
Tages hat diese Nachricht eine ziemlich lebhafte Unruhe
an der Pariser Börse hervorgerufen, die sich in dem Kurs
der an dieser Börse gehandelten russischen Werte wider-
spiegelt. Diese Unruhe hat sich der Petersburger Börse
mitgeteilt, die unter der Einwirkung der erwähnten
Nachricht äußerste Bestürzung zeigte, welche durch Maß¬
nahmen von Baisse-Spekulanten noch gesteigert wurde.
Wir sind, schreibt das Organ des Finanzministeriums, in
der Lage, formell zu erklären, daß die Nachricht der
„Kölnischen Zeitung" jeder Begründung entbehrt.
Bus “Jn-  und Husland.

Berlin, 5. März. Der Seniorenkonvent des preußischen
Abgeordnetenhauses hat beschlossen, die Osterferien am
88. März beginnen zu lasten.

Osnabrück, 6. März. Das Domkapitel wählte zum
Verweser und Kapitularvikar der durch den Tod des Bischofs
Boß verwaisten Diözese den Generalvikar Harling.

Karls,-nhc, 8. März. Der frühere Rcichstags-
nbgeordnete,  Geheimer Baurat o. Benoit, ist gestern un
Alter van 88 Jahren gestorben. Der Verstorbene vertrat
von 1896 bis 1898 den Wahlkreis Kolberg-KöLlin für die
Freisinnige Vereinigung.

Kaustantiiiovel, 6. März, Die Meldung, wonach drei
türtifcl/e Soldaten wegen Überfalles auf die Tochter
des Generals Ltnian  von Sanders standrechtüch erschaffen
worden seien, ist in dieser Form nicht zutreffend. Das Ver¬
gehen der Soldaten war nicht so schwer, daß sie so streng
bestraü werden inußten. Tatsache ist jedoch, daß die Schuldigen
gebührend bestraft wurden.



Cetinie , 5. März . Die beiden lebten Kriege baden an
Gefallenen 2476 Opfer gefordert: ibren Wunden nachträg¬
lich erlegen sind 177 Personen, 626 sind invalide geworden.
Die Deckung der Pensionen und Unterstützungen erfordert
über 760 060 Mark jährlich.

Washington. 5. März. Beide Häuser des Kongresses
beschlossen, eine gemeinsame Sitzung abzuhalten, in der
Präsident Wilson persönlich eine Botschaft verlesen wird,
in welcher er aus Aufhebung der Bestimuiung dringen ivird,
ivelche die amerikanische Küstenschiffahrtvon den Pauanra-
kanalgebühren befreit. _

Reer und JVIartne.
i# Personalverändcrung in der Armee. Der Inspekteur

der 1. Ingenieur -Inspektion Generalleutnant Auler, der
vom Jahre 1961 bis zum Jahre 1808 in türkischen Diensten
gestanden hat, und der Generalleutnant ä la suite_ber Slrmee
und militärisches Mitglied des Reichs-Militär -Gerichts
v. Wrochem sind in Genehmigung ihrer Abschiedsgesuche
mit der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt worden.
Der zur Dienstleistung beim Reichs-Militür -Gericht kom¬
mandierte Generalmajor von der Armee v. Wienskowski ist
zu den Offizieren ä la suite der Armee versetzt und zum
militärischen Mitglied des Reichs-Militär -Gerichts ernannt
worden. Der Kommandant von Wesel Generalmajor Heuer
ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der ge¬
setzlichen Penfion zur Disposition gestellt und an seiner
Stelle der Generalmajor von der Armee Knoch zum Kom¬
mandanten von Wesel ernannt worden.

- Abg. Noske (©03.): Wir haben durch unsere Anträge
bewiesen, daß wir die Notlage der Beamten auch im Osten
beseitigen wollen. Bei der Beratung der Besoldungsnovelle
werden wir das aufs neue beweisen. Wir lehnen die Be¬
willigung der Zulage jedoch ab. , r . .

Abg. Graf Westarp (f.): Der Behauptung , haß es sich
bei dieser Forderung um eine Korruptionsjulage handelt,
muß ich entschieden widersprechen. Politische Gründe sind
lediglich bei der polnischen Fraktion maßgebend, die durch
Ablehnung 'der Zulage gegen die Oslmarkenvolitik der
W ar .torur >n hpitinnffrtprptl tili fl.. merken fül «iCrOullC ’UUß
stimmen. ' ,

Abg. Kopsch(Bp.): Wir find bereit, die Zumge zu be¬
willigen, in der Hoffnung, daß ihre Gewährung zum
Ausgleich der Gegensätze beitragen werde.

Abg. Brandt,ö (P .l: Die Gewährung der Zulage hat
ihre Bedenken. Entweder find die Gehälter zu uiedr'g,
dann sollen sie erhobt werden, wozu der Reichstag bereit
sein wird, oder die Regierung verfolgt damit besondere
Zwecke und dazu darf der Reichstag nicht die Hand welen.

Abg. Merlin Clip.): Unsere Resolution verlang! dre
Gewährung der Zulage Für alle gemilchtwrachtgen Gegenden.
Wir wolle» für die Beamten keine Gnadengeschenke, sondern
Gerechtigkeit.

Abg. prdrlionr (Soz .): Die Zulage leistet der Ge-
sinnungskorruptian Vorschub. Wäre sie wirklich eine wirt¬
schaftliche Rolwendigkeit, so würden wir ihr ohne weiteres
zusiinnnen. Wir lehnen diese Zulage ab. in der wir den
Ansdluck eines Korruptionsspstems erblicken. (Betiall lrnks.
Zischenr-chts.)

Rof - und perfonalnacbrtchten.
* Der Kaiser wird am 25. August der Einweihung des

Offiziergencsungsheims bet Bühl im Schwarzwald bei¬
wohnen. Das Genesungsheim ist von der Gattin des
Generals Jsenbart erbaut und dem Kaiser zum Geschenk
gemacht worden.

* Prinz Eitel Friedrich von Preußen . Statthalter von
Pommern , wird sich am 11. März nach Stettin begeben, um
an denr Essen teilzunehmen, das der Oberpräfident o. Waldow
am Abend nach der Tagung des pommerschen Prooinzial-
landtages im Schlöffe gibt.

* Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg ist von
Hamburg wieder in Berlin eingetroffen.

* Das belgische Königspaar wird am 28. April d. I.
dem luxemburgischen Hof einen Besuch abstatten, der d«ei
Tage dauern soll. _

Deutscher Reichstag.
(228. Sitzung.) CU. Berlin . 5. März.

Weiterberqtung des Postetats.
Abg. Wcriicr -Hersfeld (wirtsch. Bgg.). der bei der im

Hause herrschenden starken Unruhe säst unverständlich bleibt.
Er tritt u. a. für die Besserstellung der mittleren und unteren
Beamten, sowie für die Erfüllung der Wünsche der Post¬
agenten ein.

Abg. Dr . Nenmann-Hofer (Bv.): Eine bessere Kontrolle
der Postagenturen ist namentlich in Orten notwendig, wo
ein starker geschäftlicher Verkehr vorhanden ist.

Staatssekretär Kraetke: Bei der Besetzung der Post¬
agentenstellen wählen wir im Einvernehmen mit den Ge¬
meinden vertrauenswürdige Personen. Es kann natürlich
Vorkommen, daß hier und da Unzutrüglichkeiren Vorkommen.

Darauf werden die Titel 2 bis 38e des Kapitels 85 be¬
willigt. Über Titel 38f

Ostmarkenzitlage
ist namentliche Abstimmung beantragt. Staatssekretär
Kraetke: Die Wiedereinstellungdieser seinerzeit gestrichenen
Position zeigt, welchen Wert die Regierung daraus legt,
den Beamten in, Osten die Besserstellung zu verschaffen, die
sich seit Jahren als dringendes Bedürfnis herausgestellt
hat. Die Streichung der Pofition trifft d:c Beamten um so
schärfer, als sie die Zulage bereits vier Jahre lang erhalten
haben und damit rechnen. Die Zulage bezweckt die Gleich¬
stellung der Beamten mit den preußischen Beamten. Ich
bitte, diese in der Kommission gestiichene Position wieder
einzustellen.

Abg. Schlec (natl .): Die Ostmarkenzulage hat weder
eine politische, noch eine konfessionelle Tendenz. Eben ' ' -
wenig kann sie korruinpierend wirken. Wir betrachten i t
Bewilligung als ein Gebot der Notwendigkeit und Gerech-
tiakeit.

Vizeprädent Dr . Paasche ruft den Redner wegen dieses
Ausdrucks zur Ordnung.

Abg. v. Czarlinski (P .) auf der Tribüne unverständlich.
Er empfiehlt die Ablehnung der Zulage.

Staatssekretär Kraetke: Die Ablehnung der Zulage
würde einen unhaltbaren Zustand herbeiführen. Von einer
korrumpierenden Wirkung kann keine Rede sein.

Abg. Dr. Späh » (Z.): Namens meiner politischen
Freunde habe ich nur zu erklären, daß wir an dem Kom-
missionsbeschlub auf Streichung der Zulage aus den bereits
wiederholt mitgeteilten Gründen Festhalten. (Beifalls

Ablehnung der Ostmarkenznlage.
Bei der darauffolgenden namentlichen Abstimmung wird

der Antrag der Budgetkommission mit 194 gegen 127 Stimmen
bet 2 Stimm -Enthaltungen angenommen. Dafür stimmten
geschlossen Zentrum, Sozialdemokraten, Polen und Elsässer:
gegen die Streichung stimmten Nationalliberale ,Konservative,
Fortschrittler, Reichspartei und Wirtschaftliche Vereinigung.

Der konservativeAntrag auf Ausdehnung der Zulagen
auf die mittleren, Kanzlei- und Unterbeamte in anderen
gemischtsprachigen Kreisen und Reichsteilen wird in nament¬
licher Abstimmung mit 188 gegen 121 Stimmen bei 3 Stimm-
Enthaltungen bei der gleichen Parteigruppierung abgelehnt.

Abg. Behrens (wirtsch. Vgg.): Wir bedauern vor allem,
daß die Postkrankenkassenkeine Familienbeihilfen mehr ge¬
währen.

Direktor im Reichspostamt Aschenbor»: Von der
Familienbeihilfe ist wenig Gebrauch gemacht worden, weil
sie die Versicherung der Familienangehörigen voraussetzen
würde, die ziemlich kostspielig ist. Wenn sie aber wieder
eingeführt wird, dann empfiehlt sich ihre satzungsgemäbe
Festlegung.

Abg. Qnarck (Soz .): Wir bedauern, daß unser Fern¬
sprechverkehr noch immer nicht so entwickelt ist, daß er bei
Wetterschäden nicht funktioniert. Das kann zu katastrophalen
Ereignissen führen.

Staatssekretär Kraetke: Wir sind bemüht, das Telephon-
netz durch unterirdische Kabellegung zu ersetzen. Das geht
natürlich nicht so schnell.

Abg. Dr . Gradnauer (Soz.) klagt über die Teiephon-
verhältnisse in Dresden.
' Staatssekretär Kraetke: In Dresden ist ein neues

Telephonsystem mit halbautomatischem Betrieb versuchs¬
weise eingeführt worden. Natürlich ergeben sich in der
ersten Zeit mancherlei Mißbelliakeiten. Heute find die
Dresdener damit ganz zufrieden.

, Nachdem noch die Titel „Unterhaltung der Telegraphen¬
linien" und „Unterstützung der Telegraphenarbeiter" be¬
handelt sind, vertagt fick das Haus.

preuMcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(42. Sitzung.) &>■ Berlin , 5. März.
Nach unwesentlicherBesprechung erledigte das Haus zu

Beginn der Sitzung den Gesetzentwurf aus Erweiterung des
Stadtkreises Dortmund und Änderung der Amtsgerichts¬
bezirke Castrop und Dortmund in zweiter und dritter Lesung.
Es wurde dann die Debatte beim Etat der Handels- und
Geiverbeverwaltung fortgesetzt. Abg. Dr . Pieper (Z.) ver¬
trat die

mittelständischen BerufSintcressen.
Vor allem wünschte er engere Fühlungnahme der

Regierung mit den Handwerkervertretungen, um deren
Kleinarbeit zu beleben, und ferner die Schaffung einer
Berufsberatungsstelle und einer Zentrale für das Ver¬
dingungswesen.

Abg. Dr . Schroeder -Caffel (natl .) sprach fich dringend
gegen die Einführung einer reichsgesetzlichen Arbeitslosen¬
versicherung aus . Da die Konzentration großer Elektrizitäts¬
firmen zu schweren Bedenken Anlaß gäbe, würden seine
Freunde für Überweisung an die Kommission sein. Soweit
die von beiden Rednern geäußerten Mittelstandswünsche in
das Ressort des Handelsministers gehörten, suchte Minister
Dr. Sndow  darauf einzugehen. Das Reichsamt des
Innern habe mit Handwerkervertretern verhandelt. Ob sich
der Begriff der Lehrlingsausbildung , der Schub des Ge¬
sellentitels und alle die Kragen, die hier im Hause in jedem
Jahr vollzählig wiederkätnen, alle geregelt werden könnten,
sei dahingestellt. Jedenfalls aber wäre eine Denkschrift in
Vorbereitung. Die Kleinhandelsausschüsse und Handels¬
kammern würden in allen wichtigen Fragen zurate gezogen.
Wegen einer Reform des Gesetzes über die Sicherung der
Bauforderungen habe er sich bereits mit dem Reichskanzler
in Verbindung gesetzt.

Die Fortsetzung der Debatte bewegte sich durchaus im
mittelständischcnRahmen. Abg. Krause -Waldenburg (frk.)
dankte dem Minister für sein verständnisvolles Eingehen
auf die Handwerkerivünsche. Abg. Wenke (Vp .) gab der
Hoffnung  Ausdruck , daß auch die Veranstaltungen von
Vereinen von dein neuen Warenhausstcuergcsetz erfaßt
würden. Nun vertagte sich das Haus auf Freitag.

Soriales und Volkswirtschaftliches.
Die wohlgcfüllte Reichsbauk. Das Kriegsjahr 1913

stellte eine schwere Belastungsprobe dar für Handel.
Industrie , die Banken und nicht am wenigsten für
unsere Reichsbank. Die Reichsbank, das „Mädchen
für Alles", soll den Geldverkehr regeln, Kredit gewähren,
aber keinen leichtfertigen, und vor allem dafür sorgen,
daß wir, wenn es bei uns mal zum Losschlagen
kommt, auch genug Geld dazu" in unserm Beutel
haben. Ein bißchen viel aus einmal, aber immerhin
die Reichsbank hat's geschafft und dazu noch eine ganz an¬
ständige Dividende von 8,43 Prozent verteilt. Die Bank
hielt „für alle Fälle" im verstofsenenen Jahre einen durch¬
schnittlichen Metallbestand von 1360 Millionen Mark, d. i.
147 Millionen mehr wie im Jahre 1912. Damit und mit dem bei
groben Privatbanken ruhenden Barbestand, wozu noch der
eiserne Bestand aus dem Spandauer Juliustvrin kommt,
kann man's schließlich für den Anfang schon aushalten.
So 'ne 3 Milliarden dürfte man da schnell zusammen haben.
Also finanziell sind wir auch ganz gut gerüstet.

lokales und ProvinLieUes.
Merkblatt für den 7. März.

Sonnenaufgang 637I! Mondaufgang ll 12 B.
Sonnenuntergang 6" !! Mondunrergang 43° V.

1715 Dichter Ewald v. Kleist auf Zeblin bei Köslin geb. —
1785 Italienischer Dichter Alessandro Manzoni in Mailand geb. —
1823 Kupferstecher und Radierer Albrecht Schultheiß in Nürnberg
geb. — 1829 Afrikareisende Eduard Vogel in Krefeld geb.

Li Aprilwetter im März . Die ersten Tage des März
haben uns jene typische Witterung gebracht, die wir mit
„Aprilwetter" zu bezeichnen pflegen: Helles, sonniges Wetter
wechselte in kurzer Aufeinanderfolge mit düsterem Regen¬
wetter ab. Bald schien sich uns der Frühling anzukündigen,
bald war es recht empfindlich kalt. Kurz, die Witterung
wechselte außerordentlich schnell. Bedingt wird dieses Wetter
durch die zahlreichen Tiefdruckgebiete, die gerade um diese
Zeit in schneller Folge vom O«enii kerankvmmen und die

Rur«»len Sailen.
Roman von  Margarete Wolfs.

14) Nachdruck verboten.
Ihre Lippen hatten nichts als ein Stammeln vom herab-

gefallenen Himmel hervorgebracht. Nur das herrliche,
freie Gefühl war in ihr gewesen . . . das war geblieben . . .
das war noch tn ihr . . .

Hans hin an ihrem Arm und starrte immer zum
Mond hinauf . Er wunderte sich, daß dieser über dem
Dünenwalde gestanden hatte, nachher über den Korn¬
feldern, und jetzt stand er wahrhaftig über dem Mühlen¬
berg. „Der Mond ist immer mit uns gekommen. Wie
schnell der laufen kann, und dabei sieht man's gar nicht",
sagte er und wunderte sich im stillen weiter . Sie schritten
langsam die Straße hinunter , und Frau Emma sah jetzt
mit den Augen, die in die große Weite gesehen hatten,
die schwarzen Menschengestalten vor dem Krämerhause . . .
Gleich eine Unruhe in den Augen. Gleich unzählige
Fragen in ihr. Angstfragen des kleinen Lebens. Was
hatten die Menschen? . . . Sie gestikulierten . . . Sie
winkten jetzt . . . Letzt Kinderweinen . . .

Und jetzt stürzte ein kleines Wesen zwischen den
Menschen hervor. Es kam aus ste zu . . . Sie hastete
vorwärts , fing es mit den Armen auf und preßte es an
sich • . „Gustchen . du , Alles lag in den halb-
erstickten Lauten. Schreck, Wissen, Herzeleid.

Gustchen, das schmächtige Ding , war so leicht, aber
Frau Emma mutzte doch stehen bleiben, um Atem zu
schöpfen, io schwer wurde sie ihr. Nun stand sie mitten
zwischen den Menschen vor ihrem Laden. Die Menschen
redeten aus sie ein, wirr durcheinander. Da preßte sie
das Kind fester an sich, den Menschen aber, die ihr mit
Jammern und versteckten Borwürfen kamen, zeigte sie das
herbe, stille Gesicht. „Geh hinein, Hans ", gebot sie. Dann
ging sie mit dem Kinde auf dem Arm weiter. Ganz gleich'
gültig schien sie zu sein. Die Menschen hörten sie fragen:
„Hat Lene dick nicht hergebracht?"

„Bis an die Ecke", entgeguete das Kind, und iew
Weinen wurde wieder laut.

„Die Klemens hat so was Hartes ", äußerte der Torf¬
bauer und stopfte sich eine frische Pfeife . Die andern
stimmten ihm bei, Jeder suchte.wieder seine Hausecke auf,

und Frau Emmas Stolz und Härte wurde hin und her
über die Straße gezerrt.

Inzwischen lief Hans durch das Haus und über den
Hof und in den Garten . Er hatte Muscheln in den
Taschen und ein paar welke Strandveitchen in der Hand.
Beides hatte er ja Lisa versprochen.

Lisa saß auch wirklich am Zaun vor der Lücke und
wartete auf ihn. Sie hatte schon im Bett gelegen und
hatte nur flüchtig ein Röckchen und das hellgraue Sommer-
jackett über das Nachthemd gezogen, die Füße aber steckten
nackt in den Schuhen.

Hans kroch durch die Lücke. „Es war fein. Lisa",
flüsterte er und hielt ihr die Veilchen hin. „Da hast du
die Blumen, und hier sind die Muscheln." Er kniete auf
den Boden nieder, breitete ein Stück Stullenpapier aus
und schüttelte die Muscheln darauf.

„Bist ein guter Junge . Ich Hab dich mächtig lieb."
Sie legte die Arme um seinen Hals und küßte ihn heftig.

Da sprang er, wie toll geworden, auf. „Jungens
küßt man nicht!" schrie er und stieß sie im beleidigten
Knabenstolz so heftig von sich, daß sie taumelte und in die
Knie sank.

Dann lief er davon.
Sie erhob sich mit zornigen Tränen in den Ahmn.

ballte eine Faust hinter ihm her und schrie: „Pfutzrm
Bengel!" Die Blumen warf sie in das Springbrunnen¬
bassin und die Muscheln schleuderte sie im Bogen über
den Rasen. Aber nachher im Bettchen schluchzte sie herz¬
zerbrechend.

Und Hans schlief mit roten glühenden Wangen, und
als Frau Ennna nach Mitternacht das nun mutter- und
vaterlose Gustchen neben ihn bettete, warf er sich unruhig
hin und her und flüsterte im Traum : „Nicht küssen. . .
Nicht küsten."

Christian Klemens war wenig erbaut von dem Zu¬
wachs in seinem Hause, aber er gab es nicht zu erkennen,
hatte ihm doch der Prediger ani offenen Grabe der Ver¬
storbenen oor allen guten Freunden und getreuen Nach¬
barn einen weißen Mantel nmgehängt, dessen Leuchten
Nächstenliebe und Christenpflicht war , geübt an einem ver¬
waisten Kinde. Den Mantel trug er zur Schau, wenn er
abends oor seinem Hause saß und das Gespräch über die
Straße ging. Es war ein rührseliges Gespräch.

Als aber die Kränze auf dem Grabe Frau Altmanns
verdorrt waren, war auch die Rübrieliskeit dabin. welche

die nüchternen Gedanken der Menschen aus dein alltäglichen
Gleis gebracht hatten. Eine Rede über Bauerndickfülligkeit.
Bauerndummheit und Bauerndickschädel fing an über die
«Straßen zu gehen. Die Ausdrücke waren auf Gustchens
Großeltern gemünzt, atte Bauersleute in dem im Umkreis«
liegenden Dorfe Nikrow.

Die Rede spitzte sich immer mehr zu: denn die Alten
gaben kein Lebenszeichen von sich, welches Anteil an ihrem
einzigen Enkelkinde verraten hätte. Und Klemens lüftete
schon etwas den weißen Mantel und stimmte in solche
Reden mit ein, und als der nächste Mond wieder rund
und voll auf dem Flügel der Mühle ritt , saß er in seiner
Hausecke und erzählte von seiner und des Steinmetz
Wanderung nach Mikrow. und er erzählte, welche Mühe
sie gehabt hätten, dem dummen Bauernvolk einhundert
Mark Jahresgeld für das Kind abzuringen. Er schmückte
seinen Bericht sehr aus und schilderte das alte Ehepaar
und die im Hause lebende Tochter von dem Standpunkte
des sich viel klüger und kultivierter dünkcnden Städters,
seine Zuhörer stellten sich auf denselben Standpunkt und
machten sich über dir dummen Bauern lustig.

In Wirklichkeit hatte der Bauer zu den einhundert
Mark Pflegegeld noch Naturalien bewilligt, und zwar:
jährlich einen Sack Kartoffeln und einen' Sack Weizen-
nebl, außerdem wöchentlich ein Pfund Butter Dies per-
schwieg aber Klemeiks: denn das Mehl wollte er im
Faden verkaufen, und es gehörte doch zum Geschäft, über
die teuren Einkaufspreise zu stöhnen.

So . wenn der Abend da war , an der Straße di«
Alten.

Die Kinder aber in den grünen, fruchtreifenden Gärten »,
wenn die Sonne schien, die Vögel sangen, die bunten
Falter auf den Blumen wippten ?" . . . Ja , dann die
Kinder ! . . . Die Ferientage . . . Das Leben so den lieben,
langen Sommertag . . . .

Erst hatten Hans und Lisa noch miteinander gegrollt.
Was küßt sie mich, dachte Hans trotzig und hielt mitten
im Spielen mit Gustchen inne und lauschte in den Nachbar¬
garten hinüber, wo Lisa mit Lord tollte. „Hüo ! Hüol"
rief Hans , knallte sehr laut mit der extrafeinen Peitsche
von Onkel Steinmetz und trabte mit Gustchen weiter.

Fortsetzung folgt.



Ursache von levhaften vis zuweilen recht stürmischen Süvweft-
bis Nordwestwinden sind . Solange nur die Sudwestwinde
haken , pflegt sich dies in etwas milderem Wetter auSzu-
drücken . während die nordwestlichen Winde dann zumeist
eine recht empfindliche Abkühmng lw>n ^ -n Diesc «!bkuKlung
geht nicht selten so weit , das; noco elnmcr ! jtür .kre Schnee-
fälle eintreten . Übrigens ist die Bezeichnung . üprilwetter
für launisches Wetter eigentlich ganz unangfbraet )t ; , deiin
das Wetter im April ist nach einer lanuiähriocn Stal ist, t in
unseren Gegenden weit günstiger al » lein Rin . Die lang¬
jährigen Beobachtungen baden iogoc ergeder .. daß der Avril
mit zu den trockensten und schönsten Monaten des Jahres
gehört . Weshalb man nun gerade , bte laumtcfje Witterung
als „Aprilwetter " bezeichnet , lädt sich kaum erklären.
Richtiger wäre es jedenfalls , in dielem Falle von Marz,
weiter zu sprechen . _ _

Hachenburg, 6. März. Zur Wetterlage wird von der
Weilburger Wetterdienststelle unterm 5. d. M . folgende«
geschrieben: Durch das Hereinbrechen von Tlefdruckwirbeln,
die langsam durch da « nördliche Europa ziehen , ist das
trockene Wetter mit Nachtfrösten einer sehr veränderlichen
Witterung gewichen . An der Südseite jener ausgebrei¬
teten Wirbel ziehrn zahlreiche Randtiess durch Deutsch,
land , so daß fortgesetzt Regenfälle eintreten . Vom Ozean
scheinen immer neue Wirbel heranzukommen , so daß wir
wohl noch für eine Reihe von Tagen mit unruhiger,
regnerischer Witterung bei zeitweise auffcischendcn , aber
Milden Winden rechnen müssen.

Grenzau, 5 . März . Bei der Station Grenzau der
Westerwaidbahn entgleiste heute ein GUterzug mit sämt¬
lichen Wagen . Die 'Geleise sind gesperrt , der Material-
schaden ist bedeutend . Personen wurden nicht verletzt.
Der Personenveik -. hr wird durch Umsteigen aufrechl-
erhalten.

Limburg. 5 . März . Um den Nachweis der Sch ff
barkeit der Lahn zu bringen , soll ein neuerbautes Sch -ff
während etwa 20 Monaten Probefahrten unternehmen.
Zu diesem Zweck mußte erst ein Sch 'ff, das den Ver¬
hältnissen der Lahn angepaßt ist, gebaut werden und
zwar mußte vor allen Dingen auf die bereits bestehenden
Betriebe Rücksicht genommen werden . So z. B . cmf die
alten Schleusen bei Ems . die für die Länge des Schiffes
bestimmend waren . Eigentlich konnte das Fahrzeug
46 Meter lang werden , jedoch ist es mit Rücksicht auf
die Schleuse nur 42 Meter lang geworden . D -e Breite
des Schiffes wurde nut 5 .20 Meter und die Höhe mit
2,20 Meter ausgeiührt . Für die Höh - war die E sinkahn
brücke bei W -tzlar mit einer Höhe von 2,80 Meter be¬
stimmend . Der Tiefgang des 4000 Zentner fass nden
Schiffes beträgt 1.50 Meter . Der Motor des Fahr¬
zeuges entw ck.-tt 50 ind . Ps . Die Kosten betragen
rund 38 000Mk . Der M -nister der öff ntlichen Arbeiten
hat 7000 Mk. und der Lahnkanaloerein 1000 Mk. hierzu
bewilligt . Nach Beendigung der Probefahrten soll das
Fahrzeug zwischen Duisburg und Frankfurt o. M . be¬
nutzt werden . Zu diesem Zrvccke wird es in der M 'tte
auseinander genommen und um etwa 13 Meter ver¬
längert werden.

Wiesbaden , 5 . März . Heute traten hier die Vertreter
der einzelnen Organisationen zu der konstituierenden
Versammlung des GewerbesöcderungS - Ausschusses für
den Regierungsbezirk Wiesbaden zusammen . Vertreten
waren der Be'zrrkSverband Wiesbaden , die Stadt Frank¬
furt , die Stadt Wiesbaden , die Handwerkskammer zu
Wiesbaden , der Gewerbcverein für Nassau , der Innungs¬
ausschuß Wiesbaden , Frankfurt und Limburg . der Tech-
Nische Verein Frankfurt . Die Statuten wurden durch-
beraten , verschiedene Wünsche der Handwerkskammer und
de§ Gewerbevereins für Nassau berücksichtigt und ge.
nehmigt unter Vorbehalt der Zustimmung der Stadt¬
verordnetenversammlungen von Frankfurt und Wiesbaden.

— Bei einer militärischen Uebung des hiesigen In¬
fanterie -Regiments am Waldbahnhof „Eiserne Hand
fanden Soldaten die Uniformen zweier Deserteure des
Regiments ; es handelt sich um Füsiliere der i.  resp.
8 . Kompagnie . Die Leute entkamen während de« vor¬
jährigen Manövers aus dem Arrestlokal und sind seit-
dem verschwunden . Sie haben an der „Eisernen Hand
demnach sich umgekleidet und die Uniformen zuruck-

affen.
Frauksurt a. M ., 4 . März . In einer Sitzung des

ankfurtel Aerztevereins hat Geheimrat Professor Spieß
in ersten Male öffentlich Kenntnis gegeben von einem
n ihm entdeckten neuen Mittel zur Bekämpfung der
lberkulose beim Menschen , einer Gold -Kantharidm-
rbindung , die durch Einspritzung in die Venen in me
utbahnen eingeführk wird und dessen Anwendung eine
rufstätigkeit des Kranken nicht ausschließe . Trotz er-
Uigender Erfolge während der zweijährigen Erprobung,
sonders bet Kehlkopftuberkulose , sind , das betonte der
»tragende , zur völligen Erprobung des Mitteln noch
r --u- in größerem Umfange erforderlich.

Kurze Nachrichten.
Wegen unlauterem Wettbewerb wurde von der Strafkammer

Limburg der Kaufmann Hermann Ri . in Weilburg  zu ov Mt.
Idstras ? verurteilt . M . hatte am 7. November v. Js . « dem
eiiburqer Taqeblatt eine Annonce folgenden Inhalts erlaßen.
000 Meter Reste und Coupons sind soeben eingetroffen zu den
Ithin bekannten billigen Preisen . In Wirklichkeit Halle der An-
klagte aber nicht so viel aus Lager . - In Wiesbaden  flc- den

Monat Februar an drei verschiedenen in Betracht kommenden
viikammern nicht weniger als 73 Ehescheidungslermine an . Cme
inriqe Zahl ! — Infolge des Generalpardons sind m Rka-rch.urg
nd 3 Millionen Mark bisher nicht versteuerter Kapitalien sur me
ehrsteuer herangezogen worden . — In Ferndors  Greis Sieg )
ilug die Lokomotive einer Transportbahn um . Infolge eines
rrbei entstandenen Rohrbruchs würden der Maschinist und
nzer, die sich nicht befreien konnte », furchtbar verbruht.
Maschinist ist schon tot , der Heizer liegt ' m Arbeit . - Die
htung einer öffentlichen Lebensversicherungsanstalt für Knryep
id Waldeck wurde vom Kommunallandtag mit 3b 8eäeu
1 Stimmen beschlossen.

]Hah und fern.
O Im Snbinisstonswegk . Die krasseste Submissions-

hlüte , die bisher dagewesen ist, zeitigte ein Ausschreiben
des Stadtbmiamtes in Düren zur Herstellung eines
Exerzierplatzes . Von den 32 Bewerbern erbot sich zur
Übernahme der Arbeit der Höchstforderndc für 598 000
Mark , mährend die ©imune des Mindeflsvrdernden etwa
den neunten Test , nämlich 61 333 Mark ausmachte . Der
? nterichied der beiden Offerten betrug demnach über eine
halbe Million Mark <636 667 Mark ).

o Verhaftung eines Mädchenhändlers . Der Neffe
*,e§ aus dem Beuthener Mädchenhändlerprozeß bekannten
Agenten Lubelski ist nun auch in Sosnow .tz festgenommen
wo -den. Er wurde in Begleitung einer Frau verhaftet,
die er als seine angetraute Frau ausgab , die aber als eine
Person festgestellt wurde , die gewerbsmäßig Mädchenhandel
über die Grenze betrieb . Bei einer genauen Durchsuchung
der Wohnung fand die Kriminalpolizei , in einem Schranke
v-rsttckt, ein 18jähriges hübsches jüdisches Mädchen , das
bei seiner Vernehmung angab , Lubelski habe ihr eine gute
Slellnng im Auslände verschaffen wollen . Die Haus¬
suchungen in Altsosnowitz werden fortgesetzt, da man an-
ninimt , daß sich dort noch zahliei .be Mädchenhändler auf-
ballen.

0 Der Kaiser und der Vogelschutz . Der Kaiser mter-
essiert sich lebhaft für die Vogelschutzbewegung . Er hat
sich ausführlich Bericht erstatten lassen über den Stand
und die Ausbreitung der Vogelschutzstätten in Deutschlmtd.
Auf den Wunsch des Kaisers ist auf dem Königlichen
Schloß zu Celle eine vorbildliche , Vogelschutzstatte ein¬
gerichtet worden . Die ganze westliche Schloßberganhohe
ist zu einem prachtvollen Vogelschutzgehölz ausgestaltet . Die
letzte Zeit brachte mehrfach die Anlage gröberer Vogel¬
schutzstätten. von denen die auf der Insel Hiddensee eme
der bekanntesten ist. Es steht zu hoffen, daß ländliche
Gemeinden und andere Besitzer geeigneter Anlagen das
Kaiserliche Bei,viel nachahmen werden . Neuerdmgs hat
sich auch die Militärverwaltung auf ihr gehörigen Gelanden
praktisch ' im Vogelschutz betätigt , indem in den Garten
der Kasernen und Lazarette Vogelschutzanlagen Platz ge¬
funden haben . c .

o Deutsche Edelsteine . In der Wandelhalle des
Herrenhanses in Berlin ist eine von dem Deutschen
Frauerwerein vom Roten Kreuz für die Kolonien ver¬
anstaltete Ausstellung deutscher Edelsteine und Edelmetalle
eröffnet worden . Das Hauptinteresse nimmt em von der
Kaiserin ausgestelltes wunderbares Kreuz aus sieben hasel-
nußgroßen Steinen in Anspruch . Die Heliodore sind
diamantenumgeben und die Mitte umkräuzen vier grelle,
Ulattweiße Perlen . Auch die Geologische Landesani .alt
und die Bergakademie haben prächtige Arbeiten ent-
geschickt, ebenso sind Diamanten ans der Regie des deutsch-
südivestafrikanischen Schutzgebietes , geschliffen und roh,
ausgestellt . Die Ausstellung zählt zu den interessantesten
und „kostspieligsten" VerWstaltungen.

O Explosiv » scharfe ? Patronen . Beim llmladen von
650 000 französischer Metzllpatronen , die in einem Schuppen
in Hamburg lagerten , Mguete sich eine schwere Explosion.
Der Schuppen stürzte sn und bildete einen Trümmer-
hausen . Ein Arbeiter wurde schrecklich verstümmelt her-
vürcrezogen, ein weiterer wurde in den in der Nähe de-
fiudlichen Kanal geschlendert und ertrank , ein dritter eben¬
falls verstünimelt auf dem Nächbargrundslnck aufgefunden.
Drei in einem benachbarten Raum arbeitende Personen
eriilten schwere Verletzungen . _ _

© Fünfzehn Todesopfer einer Lawine . Eine mili¬
tärische Skiabteilung des österreichischen 3. Landesschützen-
Regiments , im ganzen 20 Personen , sind aus dem Wege
vom Gomagrj zur Payerhütte im Orttecgebiet von einer
Lawine verschüttet . fünfzehn Mann sind tot , darunter
auch der Kommandant des Spcrrforls Gomagrj und
einiae Offiziere . Ein Ofsizier und vier Mann konnten
sich retten.

0  Katastrophe in der Spritfabrik . In der Sprit¬
fabrik auf dem Gute der Gräfin Alstand bei Tula fand eine
Expiosion statt , durch welche die dreistöckige Brennerei
mit sämtlichen Maschinen vollständig zerstört wurde . Der
Direktor Kulitschow wurde zerschmettert . Sein Sekretär,
der an der Fabrik oorüberging , ivncde durch den starken
Luftdruck gegen ein anderes Gebäude geschleudert und
war ebenfalls sofort tot . Es waren l30 000 Pud Sprit
explodiert.

0  Huldignngsfahrt ans Schneeschuhen . Eine Huldi¬
gungsfahrt ' zum Zaren machte das Rekognoszierungs-
tommando des Jsmailowschen Garderegiments , 60 Mann,
auf Schneeschuhen aus dem Gouvernement Archangelsk
nach Zarskoje Sselo , also 1000 Kstomeier weit . Der Zar
begrüßte sie herzlich. Die Sporttrette Petersburgs be¬
reiteten dem Kommando einen festlichen Empfang.

Uicine Oages Osironilr.
Berlin , 6. März . In einem Anialle geistiger Störung

erdrosselte  und erschoss der Kausniann Rudolf Goedicke
seine Stiefmutter . Der Mörder flüchtete , wurde aber später
verhaftet.

Greifswald , 6. März . Bei einem Stubenbrande er¬
litten zwei Kinder des Arbeiters Schultz so schwere Brand-
Verletzungen,  daß sie bald darauf starben . Zwei  weitere
Kinder kamen mit leichterer Rauchvergiftung davon .tü

Bremerhaven , 5. März . Der Primaner Freiherr v.
Nordenflycht aus Geestemünde ließ sich vom Zuge über¬
fahren.  Beide Beine und ein Arm wurden ihm vom
Rumpfe getrennt . Er starb im Krankenhause . Die Gründe
der Tat sind unbekannt.

Hamm , 6. März . Die Staatsanwaltschaft hat gegen
die ,Wiederaufnahme der Flandersbachei Moidassäre und
die Freilassung der Frau Hamm Beschwerde  beim Obcr-
landcsgencht eingelegt . _ _

Hus dein öetncbtsfaai.
§ Zuchthaus für Landesverrat . Das Kriegsgericht der

elften Division in Breslau verurteilte den Trainsoldaten
Paul Fromme ! vom Schlesischen Trainbataillon Nr . 6 in
Breslau wegen Verrats militärischer Geheimniffe , Unter¬
schlagung, Diebstahls und Fahnenflucht zur Entfernung auS
dem Heer, Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten¬
standes . zwei Jahren und neun Monaten Zuchthaus , Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre und
Polizeiaufsicht . Die Verhandlung fand auf Antrag des
Vertreters der Anklage wegen Gefährdung der Staats¬
sicherheit unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt , auch die
Urteilsbgründung war geheim.

8 Wegen Spionage verurteilte das Reichsgericht den
Kaufmann Grolms . der 1913 von Breslau aus Spionage
nach Rußland betrieben hatte , zu zwei Jahren Gefängnis
und Stellung unter Polizeiaufsicht . Das Reichsgericht
kam zu dem Ergebnis , daß der Angeklagte die Auf-
forderung zur Begehung des Verbrechens der Spionage
angenoiumen habe . Vollendete Spionage konnte dem G.
nicht nachgewiesen werden.

bunte Leitung.
Der lange Gast . Ein niedliches Geschichtchen passierte

vor einigen Tagen dem Reichskanzler v . Bethmann Hollweg.
Er besuchte mit seiner Gattin das Berliner Ayuarium
und blieb vor deni Becken der Muscheln und Taschenkrebse
längere Zeit interessiert stehen, ohne zu merken , daß sich
um ihn ein großer Kreis von Besuchern versammelt hatte,
die vergeblich warteten , bis der große Herr weitergehen
ivürde . Schließlich drängte sich einer der Wartenden an
den Reichskanzler heran , den in dem Halbdämmer niemand
erkannt hatte , und ries ihm in aller Liebenswürdigkeit
zu : „Sie Langer da vorn , Sie können doch über uns alle
hrnmegsehen , sind Sie doch so gut und treten Sie mal
zurück, damit andere Leute auch ihr Geld absehen können!
Der Reichskanzler sah das Vernünftige dieses Vorschlages
ein und trat lächelnd zurück, um aus der Entfernung über
den Kops der anderen hinweg das Treiben der interessanten
Tiere iveiter zu beobachten.

Peinlicher Zwischenfall . Auch Gelehrsamkeit kann
manchmal vom Übel sein. König Georg von England
stattete vor nicht zu langer Zeit einer Besitzung in der
Umgebung von Blackburn einen Besuch ab . Nun war
aber der Portier des Hauses glücklicher Besitzer zweier,
gar gelehrter Papageien , und dem biederen Manne kam
die treffliche Idee , d .n König durch seine sprechenden ge¬
fiederten Freunde begrüßen zu lassen. Nach mühevoller
Arbeit gelang das Experiment . Der König kam und
schnarrend begrüßte ihn einer der Krummichnäbel . „Gott
erhalte den König ! Gott erhalte den König !" Da —
Entsetzen faßte den glücklichen Portier . Im andern Bauer
rührte sich der Genosse des zur Begrüßung bestimmten
Vogels , und ärgerlich klang es in den Begrüßnngsruf
hinein : „Sei still, alter Esel !" — Der König soll über
dieses Intermezzo herzhaft gelacht haben.
r Mit dem elektrischen Funken . Einen ungewöhnlichen
Zeitrekord hat ein drahtloses Telegramm zu verzeichnen,
welches von Elisabethville , der Hauptstadt der kongo-
kolonialen Katangaprovinz , nach Mons , der Hauptstadt der
belgischen Provinz Hennegau , abgeschickt wurde . Das
Telegramm wurde vormittags um 10 Uhr in Elisabeth¬
ville aufgegeben und schon um 12 Uhr 16 Minuten dem
Adressaten Leutnant Poignard in der Monser Jnfanterie-
kaserne zugestellt , brauchte also von der Aufgabe bis zur
Übergabe auf seinem 8000 Kilometer langen Lauf mit
Einschluß der postalischen Behandlung bloß 2 Stunden
und 16 Minuten.

Beinahe wie heute ! Schon in früheren Zeiten ttrni
man mit der Damenmode ebensowenig zufrieden wi>
heute . Gilles von Orleans hielt im 12. Jahrhundert ein«
Kapuzinerpredigt , aus der folgende Sähe herausgegriffen
werden mögen : „Wenn man einer dieser Frauen begegnet,
rilöchte man meinen , daß man eS mit einem Ritter , der
sich zur Tafelrunde begibt , zu tun habe . Sie ist vom
Kopf bis zu den Füßen so wohl ausgerüstet , daß sie wi«
das Feuer des Teufels wirkt . Ihr Schuhwerk ist so eng.
daß es schon lächerlich aussieht . Ihre Taille ist noch
schlimmer . Sie preßt ihre Eingeweide mit einem Gürtel
von Seide , Gold oder Silber zusammen : einen solchen
Gürtel haben Jesus Christus und seine glückselige Mutter
nie getragen und waren doch von königlichem Geblüt.
Ihr Kopf : hier sieht man alle Ränke der Hölle . Da find
Hörner , da sind Haare von Toten , da sind Teufelsfratzen.
Woher kommt es , daß ein jämmerliches und gebrechlicher
Geschöpf eine solche Rüstung anzulegen wagt , um Gott zu
bekämpfen und die Seele zu töten ? Welch einen Krieg
führen doch diese Frauen gegen Gott !" Könnte nicht di«
Mode von beute unseren Predigern ein ähnliches Thema
liefern?

Französische Frauenrechtlerinnen vor Gericht.
Wesentlich anders mutet die Art der französischen Frauen,
cechtlerinnen an , als die ihrer Kolleginnen jenseits deS
Kanais , der - sich  in Ausschreitungen schlimmster Art ge¬
fallenden Suffragetten . Als neulich eine französische Ver¬
fechterin des Frauenstimmrechts vor Gericht erscheinen
mußte und von dem Richter gefragt wurde , wag sie denn
tun würde , falls ihr das Stimmrecht verliehen würde , da
sah sie sich langsam im Gerichtssaal um und erklärte
ruhig : „Wir  würden hier die Fenster putzen lassen und
dafür sorgen , daß öffentliche Räumlichkeiten sauber gehalten
werden ."

Deutschlands Wildreichtum . Liebhaber der Jagd
und Freunde eines guten Wildbratens werden mtt
trendiger Genugtuung hören , daß Deutschland einen an¬
sehnlichen Wildbcstand besitzt. Nach einer Schatzung de»
Professors Dr . G . Rörig soll er sich auf iS Millionen
Stück Wild belaufen . Davon entfallen aus Rotwild
128  000 Stück , Damwild 78 000 Stück , Schwarzwild
59 500 Stück . Rehwild l 326 500 Stück , Hasen 8423 000
Stück. Fasanen 735 >0 Stück , Rebhühner 8 018 000 Stuck.
Es ist festgestellt ivorden , daß der Wildbestand Deutsch¬
lands sehr ' stark gestiegen ist: so -haben sich allem die
Fasanen in den letzten 25 Jahren vervierfacht . In dem
Zeitraum von >886 bis 1907 haben Rot - und Rehwild um
50 v. H ., Damwild um 89 o. H. zugenommen . Ab-
gcschossen wurden im porigen Jahre insgesamt 11 695 000
Stück, es ist also ein genügender Bestand übriggeblieben,
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Sicherheit im Straßenverkehr . Tagtäglich werden
Meldungen erstattet über Unfälle im Straßenverkehr und
da ist wohl die Frage schon oft aufgetaucht , welche unserer
Weltstädte die sicherste sei. Nach einer Statistik geb.mrt
dieser Vorrang Berlin , denn hier werden im vergangenen
Jahre nur 65 Opfer des Verkehrs gezählt . Den Rekord
in Straßenunfällen hält Chikago mit 198, es folgt Los
Angeles mit 153, die alle aus Rechnung des Aittoinomls
kommen . Weiter zählte man in Washington 147, Pitts"
bürg 141, Newyork 113, San Franziskv >13, Bunalo 110,
Paris 88, London 75.

französische Namen in der dentschcn Armee . In
der Nähe von Metz Hai zwischen den Lentnants Saage
und v. Laoalette Saint -Göoraes ein Duell stattgefunden.



Der französische Name des einen Offiziers hat viele
Franzosen überrascht, genau so wie man überrascht war,
als man vor kurzem hörte, daß in dem Kriegsgericht von
Straßburg den Vorsitz ein General v. Pelet -Narbonne
führte. Es gibt in der Rangliste der deutschen Armee
eine große Anzahl solcher Namen. Unter den letzten Be¬
förderungen in der preußischen Arniee fand mau die
folgenden Namen : des Coudres, Oberst der Artillerie;
Marquis de Villers , Ulanenleutnant ; Buirel , Leutnant der
Infanterie ; v. d. Chevallerie, Oberst, Inspekteur des Be¬
festigungswesens; v. Guionneau , Ulanenleutnant ; Toussaint,
Major im 2. Garderegiment : Migeod, Leutnant im 141.
Infanterie -Regiment ; o. Born - Fallois , Leutnant im
2. Garderegiment . Das Jägerbataillon zu Fuß in Schlett-
statt steht unter dem Befehl eines Offiziers , der Delorme
de Saint -Ange heißt. In Metz gibt es einen Offizier
namens Rhasles de Beaulieu . Ein preußischer Kriegs¬
minister hieß Bronsart . Das alles sind Abkömmlinge der
Männer , die nach der Widerrufung des Edikts von Nantes
Frankreich für immer verlassen haben.

Meine Ursachen, große Wirkungen . Eine niedliche
Geschichte wird jetzt von dem Pariser Modenkönig Poiret
erzählt . Poiret war in Amerika und gab vor seiner
Rückkehr nach Europa ein kleines Abschiedessen. Als schon
der Kaffee gereicht wurde, machte seine Gattin ihn auf die
schöne Farbe eines Likörs ausmerksam. Er prüfte, ließ
sich weitere farbige Liköre reichen, mischte und prüfte
weiter , bis er bei einer Mischung von grünem Pfeffer¬
münz und gelbem Chartreuse angelangt war . Die neue
Modefarbe war für ihn gefunden und, kaum heimgekehrt,
da sandte er die neuen Bordürenschals dieser Farben¬
mischung in die Welt.

Carnegies neuer Friedenspreis . Der bekannte
Milliardär Andrew Carnegie hat einen neuen Friedens¬
preis in Höhe von acht Millionen Mark gestiftet. Die
Erträgnisse dieses Preises sind zur Belohnung derjenigen
geistlichen Würdenträger bestimmt, welche ohne Unterschied
des religiösen Bekenntnisses durch Schriften und Predigten
oder sonstwie durch religiöse Einwirkung auf das Gemüt
der Staatshäupter und die Gefühle der Völker das
Friedenswerk fördern, den Abschluß von Schiedsverträgen
unter den Staaten erleichtern und kriegerische Ver¬
wicklungen verhindern. Der mit ungefähr 400 000 Mark
veranschlagte Jahresertrag wird alljährlich nach dem
Muster der Verteilung der Nobelpreise durch das
Präsidium des Carnegie-Fonds zur Verteilung gelangen.

Wie weit dringt die menschliche Stimme ? Diese
Frage wird verschieden beantwortet werden müssen, j«
nach den Umständen. In der Kälte hört man die Stimme
besser als in der Wärme, von unten nach oben wieder
deutlicher als umgekehrt. Der sltordpolreisende Peary
vernahm den Ton einer Stimme auf die Entfernung von
Zwei bis drei Kilometern, allerdings bei einer Temperatur

von 38 Grad unter Null . Bei Gibraltar will man den
Laut und Klang der menschlichen Stimme auf 16 Kilo¬
meter Entfernung gehört haben. Auf der Höhe eines
Berges in dünner Luft vernahm man den Klang einer
Stimmgabel in einer Entfernung von 650 Metern , in der
Ebene dagegen die gleiche Gabel nur auf eine Entfernung
von 340 Metern . Vor nicht allzu langer Zeit wurde ein
Beleidigungsprozeß geführt, in dem der Kläger behauptete,
daß er die Stimme des Beleidigers genau und deutlich
vernommen habe, sogar die Worte der Verleumdung ver¬
standen habe. Der Verteidiger ded Angeklagten machte
die Richter auf die Unmöglichkeitaufmerksam, die Stimme
eines Menschen auf die Entfernung von 20 Kilometern
vernehmen zu können. Man mußte nun den Tatbestand
an der Stelle ausnehmen, da stellte es sich denn heraus,
daß eine Schlucht den Klang der Stimme so weit trug,
daß kein Zweifel sein konnte, der Kläger hatte genau ver¬
nommen, was der Angeklagte sprach.

Das gestörte Konzert . Die kunstliebende Bevölkerung
von Kremenz im Gouvernement Wolhynien mußte jüngst
eme unangenehme Entdeckung niachen. Ein Klavierabend
des Wunderkindes David Woroboitschik war angesetzt,
zahlreich hatte sich ein staunendes Publikum eingefunden,
das voller Bewunderung dem glänzenden Spiel des
Knaben folgte. Da — was war das ? Dem Knaben kam
plötzlich das Niesen an, er griff nach dem Taschentuch.
Und das Klavier spielte ruhig weiter ! Ohne Zutun des
Wunderkindes .' Kein Wunder, war die ganze Sache doch
auf einen Schwindel aufgebaut und der „Künstler" saß
seelenruhig vor einem mechanischen Klavier, das, einmal
aufgezogen, seine Melodie selbsttätig herunterhümnierte.
Diese Entdeckung soll für den Vater des Knaben recht
schmerzhaft geworden sein!
Neuestes aus clcn Witzblättern.

Der Verdrießliche. Fremder: „Verzeihen Sie . wo speist
man hier im Ort wohl am besten zu Mittag ?" - Ein¬
heimischer: „Bedaure, darüber kann ich Ihnen keine Aus¬
kunft geben — bei mir jedenfalls nicht!"

Kannibalen. In einen Kaufladen kommt ein kleiner
Junge und verlangt : Schlachtergewürz. - „Na", fragt ihn
der Kaufmann, „ihr wollt wohl ein Schwein schlachten?" —
„Nee", antwortet er. „meine Großmutter ."

Ans Argentinien . Landsmann : „Wohin gebt die Reise?"
— Argentinier : „Nach Berlin ! Ich will dort den richtigen
Tango argentino lernen!" (Lustige Blätter .)

Oanclels -Zeitung.
Berlin , 5 März . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1600 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 150—150,50, H 147—154, Danzig öV bis 186,50, K 153—153,50,
H 143—159, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
K bis 150. 11 bis 147. Paten W 178—184. K 139—144.

llg 152—160, H 148—150, Breslau W 170—181. R 143—145,
Bg 152—155, Fg 140—143, J1 142—144, Berlin W 190—196.
n 153.50- 154,50, I! 150 179. MagdeburgW 189- 191,
R 151— 153, Bg 168—170, H 165—168, Hamburg W 194—197,
R 162— 155, H 156—170, Hannover W 190, R 155, H 164 •
Darin, und W 182,60- 187, R 150—154, H 158,50- 166, Mann¬
heim W 205 - 207,50, R 162,50—165, H 165—182,50.

Berlin , 5. März . (Prodn ktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22- 27.25. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig.
— 9toei0enniehl Nr . 0 u. I gemischt 18,80—21,30. Ruhig.— Rllbnl aetchäftslns.

Limburg , 4. März . Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 16,40 Mk., Weißer Weizen
(angebaute Fremdsorten) 15,90, Korn 12,00, Futtergerste 9,00,
Braugerste 10,70, Hafer 8,00, Kartoffeln 2,20 Mk. Butter per
Pfund 1,10 Alk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

Wiesbaden , 5. März . (Fruchtmarkt.) Hafer 16,60—17,00,
Richtstroh 4,20—4,40, Krummstroh 3,60—4,00, Heu 6,00—7,40 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 8 Wagen mit Frucht und
26 Wagen mit Stroh und Heu.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichlsstelle des Deutschen
Landwirtschaflsrats vom 24. Februar bis 2. März 1914. Die
bereits in der Vorwoche aufwärts gehende Bewegung des Getreide¬
marktes hat in der letzten Woche hauptsächlich beim Weizen noch
weitere Fortschritte gemacht. Die Gründe hierfür sind dieselben,
welche wir bereits in unserem letzten Bericht angegeben haben. Es
ist in erster Linie die Besorgnis, daß der argentinische Weizenexport
seine in den letzten Jahren gelöste Aufgabe, die europäischen Import¬
länder im letzten Drittel des Erntejähres zu versorgen, in diesem
Jahre nicht in genügendem Maße wird erfüllen können. Groß¬
britannien , das sich hauptsächlich auf Argentinien verlassen hatte,
war deshalb auch in der letzten Woche beniüht, aus anderen Ländern
wie insbesondere aus Australien, größere Weizenmengen für sich
zu erwerben. Dazu kam noch, daß die Exportländer mit infolge
dieser Verhältnisse in stärkerem Grade wie bisher auch für die Ver¬
sorgung der nicht europäischen Importländer benutzt worden sind.
So sind größere Mengen australischen Weizens nach Japan und
sogar nach Brasilien gegangen. Ein weiteres Moment der Be¬
festigung lag auch in der abwartenden Haltung der russischen und
nordamerikanischenMärkte. Die Nachfrage des Auslandes nach
gutem Weizen erstreckte sich auch auf Deutschland selbst, da der
deutsche Weizen bisher der billigste auf dem Weltmärkte gewesen
ist und deshalb eine rege Nachfrage nach ihm in letzter Woche vor¬
handen war . Selbst Böhmen soll Weizen aus dem Königreich
Sachse» und aus anderen Gegenden erworben haben. Am Schlüsse
der Bcrichtswoche kam die Haussebewegung zur Ruhe, doch blieb
der Markt fest. Auch für Roggen war in Anlehnung an den
Weizenmarkt eine Befestigung in der letzten Woche zu verzeichnen,
wenn auch der Umstand, daß ein gewisses Mißtrauen gegen die
angebotene Inlandsware in qualitativer Hinsicht bestand, die Auf-
wärtsbewegung etwas zurückhielt. Dazu kam, daß die beginnende
Frühjahrsbestellung das Angebot etwas abschwächte. Auch im
Hafer war hin und wieder eine kleine Besserung des Marktes zu
verzeichnen, insbesondere für gute Qualitäten . In Gerste und
Mais lag der Alarkt im allgemeinen ruhig und unverändert.

Vornussichtliches Wetter für Sainslag deu 7. März 19l4.
Vorwiegend wolkig und trübe mit Regenfällen,

zeitweise wmdro , milde.

Der Entwurf zum Rechnungsvoranschlag der Stadt
Hachenburg für das Jahr 1914 liegt gemäß § 76 Abs. 2
der Städteordnung in der Zeit vom 7. dis einschließlich
15. März d. Js . zur Einsicht der Genieindeangehörigen
im hiesigen Rathause offen.

Hachenburg, den 6. März 1914.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Volksschulem kaclienburg.
Die Aufnahme der im vergangenen Jahre

schulpflichtig gewordenen Kinder findet am 1. April,
Vormittags 10 Uhr, statt . Der Schule sind alle
die Kinder zuzuführen, die bis zum 31. März d. I.
sechs Jahre alt geworden sind.

Bei der Aufnahme ist der Impfschein und , wenn das
Kind nicht in Hachenburg geboren ist, der Geburtsschein
vorzulegen.

Kräh , Rektor.

Umin$bank Hachenburgj Mesi eioggeiroffen:

Moderne Tapeten
nebst paffenden Borden

in enormer Answahl zn sehr billigen Preisen-

GUarenbaus5. Rofenau
Hachenburg.
Soeben erschienen:

Großer sichten- und
klchen-NMolr-verkauf.
Am Montag , ven 9 . März dieses Jahres , kommt

aus dem hiesigen Stadlwalde im Saale der Westend¬
halle (Inh . Adolf Haas)  folgendes Holz öffentlich
meistbietend zum Verkauf:

522 St . Durchforstungsstämme(Fichten)
aus Distrikt Töngesweiher und Totalität mit zusammen
198,57 Festmetern
883 St . Fichtenstämme (Rablbieb)
aus Distrikt 2a Lochnmerheide mit zusammen 947,23
Festmetern , darunter solche bis zu 3 Festmetern . Aus
demselben Distrikt

14 Raummeter Nadelholz-Scheit.
Ferner aus den Distrikten 15 Gebück, 38 Holzbach,

39 Hvfheck
28 Eichenstangen 1. Klaffe
15 Eichenstangen 2 . Klaffe
2 Cichenstangen 3 . Klaffe sowie

26 Rm . Eichen - Schichtnntzholz , Länge 2 m
Begiilu des Verkaufes mittags 1 Uhr.

Hachenburg (Westerwald), den 23. Februar 1914
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

e. 6. m. u. h.
Unsere diesjährige ordentliche

(äellemlveäcimmlung
findet am Sonntag , 15. Mürz , nachmittags 3 Uhr
im Saale des Herrn Friedrich Schütz(früher Backhaus ) mit
der nachfolgenden Tagesordnung statt:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr
2. a) Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahres¬

rechnung und Bilanz
b) Entlastung des Vorstandes

-3. Genehmigung der Bilanz und Beschlußfassung über die
- Verwendung des Reingewinnes E

6-' Besprechung von Vê bmR m!d V^!einsal,gelegenheiten . 1V̂3gN6 ? - ^ IKUM tU?
Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlung mit unterlegtem Text, bearbeitet von Fr. Michälek, Lehrer anKonservatorium Köln

Band 1. (12 Hummern aus Holländer , Meistersinger
Rienzi , Tannhäuser ) . M. 1.—

Band 2. (10 Nummern aus Lohengrin ) . „ l ._
Band 3 (8 Nummern aus Nibelungen , Parsi-

val , Tristan.
zusammen in 1 Band gebunden . . . ' " 4 _
Diese Bearbeitungen sind auf Instrumenten jeden Systems ünc
jeder Registeranordnung ausführbar . — Obige Bände bildet
einen wertvollen Schatz für jeden Harmoniumspieler. Auswah
und Bearbeitung sind vorzüglich; nur solche Stücke fanden
Aufhahme, bei denen die ganze Klangschönheit des Har-

moniums zur vollsten Geltung kommt.
Vollständiges Inhalts-Verzeichnis kostenfrei

Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst gegen
vorherige Einsendung des Betrags portofreie Zusendung vomVerlag ö

P . J. Tonger , Köln a. Rh.

ein.
Der-luflichttrai der UereinsbanK ffachenburg

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht
Lorenz Dewald, Vorsitzender.

Vorteilhaftes Angebot
wegen Inventur - Aufnahme.

Komplette Schlafzimmer , bestehend aus 2 Bett-
stellen, 2 Nachtschränken, großem zweitürigen Kleider- rq«
schrank, Waschkonsole mit Spiegel und Toilette von M. Hv an.

©iitc große Anzahl Sofas,  in eigener Polsterei
hergestellt, in prima tadelloser und vorzüglicher Arbeit, ir
mit Plüsch-, Moquett - und Taschen-Bezügen von M. 48 an.

Vcrtikows von Ltt M. an.

Gardinen , Bilder , Figuren u . dgl . mit 15% Rabatt.
Alle erdenklichen eiuzelnen Möbel, Bett - und Polster¬

waren. Betlbarchente in reichster Auswahl und be¬
kannter nur bester Qualität , alles zu herabgesetzten
Preisen.

Für die Qualität meiner Waren übernehme ich jede ständige
Garantie für Haltbarkeit.

WesterwälderJulius Kind,

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

ir

Möbelindustrie g
© Telephon 46. BadUilbura . Telephon 46 . |

Möbeltiselilerei mit elektr. Betrieb und eigene Polsteret8
©» ©LSG« \

Suche zum 1. April oder später auf mein Bür:

eillM süllgerell Schreiber
zur Erlernung der Schreibmaschine oder jüngeres
Fräulein, welches in der Stenographie und
Schreibmaschine bewandert ist.

Hachenburg • &cliaai*
Prozetzagent.

Auf den der vorliegen¬
den Nummer beigefügten
Prospekt betr . Serienlage
der Firma S . Schönfeld
in H a che n b u r g werden
die geschätzten Leser hier¬
hindurch ganz besonders
aufmerksam gemacht.

Einige gebrauchte
W Möbel -W
wie : Tische, Kleiderschränke
Sliihle , Waschtische, billig zi
verkaufen.  Wo ? sagt dü
Geschäftsstelle d. Bl.

Oesuclit nach Bad faniieiin:
Zimmermädchen

Hausmädchen und Küchen
; Mädchen gegen hohen Lohn uni
! gute Behandlung.
sGcwerbmäßige Stellenoermittlerir
j Dorothea Wagner
j Bad Nauheim , Hauptstraße 20

jürüir WiB - teJ
i Mehrere gut erhalteneOrchestrions
unter den günstigsten Beding¬
ungen zu verkaufen.

Anfragen unter H 200 befördert
die Geschäftsstelle d. Bl.
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